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E-Zigaretten sind wesentlich weniger schädlich als herkömmliche Zigaretten. 
Zu diesem Ergebnis kommen die bislang umfangreichsten Bestandsaufnahmen der Forschungslite-
ratur durch die National Academies of Sciences in den USA und die britische Gesundheits-behörde 
Public Health England. Begründung: In der E-Zigarette wird eine Flüssigkeit mit oder ohne Nikotin 
verdampft und kein Tabak verbrannt. Der Dampf der E-Zigarette ist daher frei von den zahlreichen 
toxischen und kanzerogenen Verbrennungsprodukten im Tabakrauch. 
E-Zigaretten sind den herkömmlichen Nikotinersatzprodukten im Hinblick auf die Tabak-
entwöhnung deutlich überlegen. 
Das hat zuletzt eine randomisierte klinische Studie belegt, die Anfang 2019 im New England Jour-
nal of Medicine erschienen ist. Die Forschung bestätigt damit, was Konsumenten berichten: Viele 
von ihnen haben jahrzehntelang geraucht, haben etliche Male vergeblich versucht, von den Ziga-
retten loszukommen, und haben es erst geschafft, sich das Rauchen abzugewöhnen, nachdem sie 
auf das Dampfen umgestiegen sind. 
E-Zigaretten sind in Deutschland seit mehr als 10 Jahren auf dem Markt. Dennoch ist die 
Zahl der Jugendlichen, die häufig E-Zigaretten konsumieren, verschwindend gering. 
Nach Informationen der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BzgA) hat jeder fünfte 
Jugendliche in Deutschland schon einmal an einer E-Zigarette gezogen. Wenn Teenager auf einer 
Klassenfahrt oder einer Geburtstagsfeier ausprobieren, wie E-Zigaretten schmecken, schaden sie 
dadurch nicht ihrer Gesundheit, zumal es meist Verdampfer mit nikotinfreien Liquids sind, die bei 
solchen Gelegenheiten herumgereicht werden. Entscheidend ist, dass lediglich 0,4% der 12- bis 17-
Jährigen täglich oder beinahe täglich zur E-Zigarette greifen. Das sind vor allem ältere Jugend-
liche, die vorher geraucht haben. 
E-Zigaretten sind eine Ausstiegsdroge aus dem Tabakkonsum. 
Das gilt auch für Jugendliche. 

In den USA hat sich der Rückgang der Raucherprävalenzen an den High Schools deutlich beschleu-
nigt, seitdem die E-Zigaretten auf dem Markt sind. Denselben Trend belegen die jährlichen Schü-
lerbefragungen in Frankfurt am Main. Demnach ist der „Zigarettenkonsum seit der Etablierung der 
E-Produkte nochmals deutlich zurückgegangen.“ Dem Drogenbericht der Bundesregierung zufolge 
sinkt die Zahl der jugendlichen Raucher in Deutschland von einem Rekordtief zum nächsten. 
E-Zigaretten werden von Mehrheit der deutschen Bevölkerung völlig falsch eingeschätzt. 
Diese Fehleinschätzung hat gravierende Folgen. 
Die Mehrzahl der Bundesbürger ist der Ansicht, E-Zigaretten seien genauso schädlich wie Tabak-
produkte oder sogar schädlicher. Deshalb versuchen viele Raucher erst gar nicht, auf die E-Zigarette 
umzusteigen, oder sie rauchen nebenher weiter. Wird der sog. duale Konsum von Zigaretten und 
E-Zigaretten zur Gewohnheit, dann gehen die gesundheitliche Vorteile des Dampfens verloren. 
Eine faktenbasierte Werbung kann dazu beitragen, solche Fehleinschätzungen zu korrigieren und 
die Gesundheitskompetenz der Bevölkerung zu stärken. 
 



E-Zigaretten schaffen Arbeitsplätze. Die Tabakindustrie baut Arbeitsplätze ab. 
Branchenkenner gehen davon aus, dass hierzulande durch die Herstellung und den Handel von E-
Zigaretten samt Zubehör bis zu 12.000 neue Arbeitsplätze entstanden sind – Tendenz steigend. Da-
gegen schließen die Tabakkonzerne in Deutschland eine Fabrik nach der anderen und verlagern ihre 
Produktion nach Osteuropa. 
Tabakerhitzer wie IQOS von Philip Morris sind keine E-Zigaretten. 
Anders als in E-Zigaretten wird in Tabakerhitzern wie IQOS echter Tabak verwendet. Der Tabak 
wird – das sagt schon der Geräte-Name – nur erhitzt und nicht verbrannt. Laut einer Studie des 
Bundesinstituts für Risikobewertung (BfR) führt dies zu einer deutlichen Schadstoffreduktion. 
Dennoch stuft das BfR das Schadenspotential des Tabakerhitzers höher ein als das der E-Zigarette. 
Im Oktober 2018 haben die Unterzeichnerstaaten der WHO-Konvention zur Tabakkontrolle ver-
einbart, dass deren Bestimmungen auch für Tabakerhitzer gelten. Tabakerhitzer unterliegen dem-
nach denselben Werbebeschränkungen wie andere Tabakprodukte. 
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